Gruͤnberger 


17. Jahrgang. 


Redaction: 


Wochenblatt. 


As. 


Dr. W. Levyſohn und M. W. Siebert. 


Freitag den 26. November 1841. 


Braunkohle. 


Wos jetzt überall freudig hier ausgeſprochene 
wenn „Braunkohle“ wird es genügend rechtfertigen, 
ein der ſtehende Artikel „Gewerbliches“ heut durch 
1 kurze Betrachtung über die Hoffnungen verdrängt, 
Gr die ſich jetzt an das Wort Braunkohle für 
uberg und feine Nachbarſchaft knuͤpfen. 

man taunkohle iſt bei uns gefunden worden, und 
lich che Anſtalt zeigt, daß an ihre Gewinnung ernſt⸗ 
gedacht wird. 

Die ird fie reichlich und ausdauernd vorhanden ſein?— 
len q ahrſcheinlichkeit ſpricht dafuͤr, indem auf vie⸗ 
nun ünkten, auf einigen fogar in anſehnlicher Ausdeh⸗ 
5 der Bohrer ſie zu Tage fördert, und nicht zu 
ter zen ſteht, daß alle andere Punkte, die der Boh⸗ 
im Ob nicht berührt hat, kohlenlos fein ſollten, wenn 
günſig 


auch der Bergmann vorzugsweiſe die ihm 
PN n Punkte zuerſt ſchuͤrft. 
Barpjırd ihre Ausbeutung nicht zu koſtſpielig im 
maͤßf üniß der in unſerer Gegend beſtehenden, noch 
unter an nennenden Holzpreiſe fein, und darnach 
kenntni ben muͤſſen? — Schwer läßt ſich ohne Sad: 
dem 85 bieruͤber ein Urtheil ſprechen. Nach geſun⸗ 
ten Slane kann man jedoch mehr hoffen, als fürch⸗ 
gerin da die Braunkohle ſich zeither faſt uͤberall in 
aug der Tiefe gezeigt hat. Muͤßte der Anbau aber 
ae a unterbleiben, fo bietet der 
ne Fu och wenigſtens troſtreiche Hoffnun 
noch holzarmere Nachkommen. 1 
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Welche guͤnſtige Folgen biete uns die Braunkohle, 
wenn ſie reichlich und als mit Vortheil bauhaft in naͤchſter 
Zukunft ſich erweiſt? — Ihrer find mannichfachez man er: 
laub uns von dem möglicher Weijelgroßen Nutzen abzu⸗ 
ehen, den ſie den Unternehmern abwerfen kann, und 
nur von den Vortheilen, den ſie dem allgemeinen 
Bellen unſerer Gegend ſchaffen kann, die hauptſaͤch⸗ 
lichſten kurz zuſammen zu faſſen. 

Sie bietet neue Beſchäftigung einer Menge muͤßi⸗ 
ger Haͤnde, ohne die oͤffentlichen Armen- und Kran⸗ 
ken⸗Kaſſen weſentlich zu bedrohen, weil jeder Berg: 
bau zur eignen Errichtung ſolcher Huͤlfskaſſen ver⸗ 
pflichtet iſt. 

Sie ſchafft billigers Brennmaterial in Haus⸗ 
und Wirthſchaft, iſt alſo eine große Wohlthat fuͤr 
den Armen, eine erwuͤnſchte Huͤlfe für den Gewer⸗ 
betreibenden zu einer Zeit, wo er billiges Feuer fo 
guͤnſtig zum Betriebe von Maſchinen benutzen kann, 
welchen die immer ſchlechter werdenden Waſſerkraͤfte 
verſagen. 

Sie vermehrt die Dungmittel, indem die ganz 
billige Staubkohle für naßkalte Felder und Wieſen 
ſich ſehr guͤnſtig erweiſen ſoll. F 

Sie bietet Erſparniß an Wald» und Forſtbau, 
und hierdurch Gewinnung an Aeckern und Wieſen fuͤr 
billigeres Brod und Futter, ein Vortheil, der neben⸗ 
bei wichtige Folgen für den Ertrag unſerer Kaͤmme⸗ 
rei⸗Guͤter haben kann, wo zeither der ſchoͤnſte Wai⸗ 
zenboden für den, im Verhältniß wenig lohnenden 
Forſtanbau hat verwandt werden müffen, 
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Sie verſpricht endlich Belebung des Handels in Baumſtaͤmme der Urwaͤlder halten ſich mit den Wut 
Stadt und Gegend, theils durch die oben angedeu- zeln auf dem Grunde des Stromes, über deſſen Spie, 
tete Erleichterung der Induſtrie, theils indem durch gel ihre Kronen emporragen, durch ihren Anblic 
den Kohlenhandel manches neue Capital unferer Stadt den kuͤhnſten Reiſenden mit Schrecken erfuͤllend; den 
er theils indem überhaupt das Anſehen dies. auch alle Inſeln und Sandbaͤnke find mit hoben 


er gehoben wird. — Pfaͤhlen und ſchwimmenden Bäumen bedeckt, UN 


Einige andere ſchoͤne Hoffnungen, die ſich für wenn der Strom ſteigt, fo iſt feine ganze Oberſlaͤh“ 


unſere Commune in weiterer Verkettung durch den mit Floͤßen und Treibholz überfäet, welche den Dampf 
glücklichen Fund der Braunkohle mächtig belebt ſe- ſchiffen und Kielbooten die Aan 9 faſt un 
ben, übergeben wir. Die obigen Folgen, von denen mögli machen. Die Scenerie der Ufer mit ihrel 
eine jede wiederum, will's Gott, Guͤnſtiges aus grünen Hängen und reichen Waldfaͤumen iſt bei del 


ſich ſchaffen wird, zeigen genuͤgend, welche hohe Auf- wilden Waſſerwuͤſte von ganz eigenthuͤmlicher Schoͤn⸗ 


merkſamkeit der Gegenftand bei uns allen verdient. — heit. Die maͤchtigſten Baumwollen⸗Bauwaͤlder Il” 
Schon haben die Zeitungen des Mannes mit ehren-geln ihr tiefdunkles Grün in den pfeilſchnellen Flu 
der Anerkennung erwaͤhnt, deſſen ausdauerndem Fleiße, ten uber ſchauerlichen Schlünden, in welche fie über 
nächſt Gottes gnädiger Fügung, unfere Gegend den kurz oder lang bineinſtürzen, wenn der Strom das 
Glückverſprechenden Fund zu verdanken hat. Es iſt Ufer ganz unterwühlt hat, um mit feinen Waſſern 
der biefige Herr Kaufmann Pohlenz, dem kein Gut: dem Ocean zugeführt zu werden. Unabſehbare Ufer, 
geſinnter, und bliebe der gehoffte Braunkohlen-Bau ſtrecken haben wieder gar keine Bäume, und da 
auch unausführbar, feinen Dank und das ehrenvolle Auge labt ſich an dem friſcheſten Wiefeugrün, d 
Zeugniß verſagen kann und wird, er habe mit eiſer-ſich in den mannigfaltigſten Abſtufungen in den 
ner Ausdauer den Fund gethan und erhalten! — Wellen verliert. Dies iſt im Allgemeinen der Cha 
Gluck auf Ihm und Allen, die ihr Geld daran rakter der Ufer des Mittel-⸗Miſſouri, der aber im 
wagen! mer anziehender wird, je naͤher man ſeiner Quelle 
kommt; denn hier findet man das Baumge wirke 
nicht mehr, wenn auch der Strom ſelbſt in ſeinem 
Der Miſſouri. a Schnellen eben fo unbaͤndig iſt. 

Man bat die Anfibt zu verbreiten geſucht, als 
Der Miſſouri bietet unter allen Strömen der ſei die Scenerie der Miſſouri-ufer öde, einfoͤrmig 
Welt vielleicht den eigenthuͤmlichſten Anblick und und ohne alle maleriſche Schönheitenz“ doch kann 


Charakter, der uns beſonders da, wo er ſeine Flu⸗ eine ſolche Meinung nur von Leuten aufgeſtelt wer: 
ten mit den trüben Waſſern des Miſſiſippi vereinigt, den, die gar keinen Sinn für Naturſchoͤnheiten ha? 


wahrhaft mit Schrecken erfuͤlt. Von der Mündung ben oder, in ſteter Furcht für ihr Leben und den 
des gelben Steinfluſſes bis zu feiner Vereinigung Verluſt ihrer Waaren, nicht einmal ihre Umgebung 
mit dem Miffifippi, eine Strecke von etwa 500 Stun- genauer betrachten. Etwa dreihundert Stunden am 
den, ſtürmt der Miſſouri mit feinen Fallen, Wir⸗Ober⸗Miſſouri bieten die Ufer einen ganz und gar 
bein und Strudeln wild daher, und in der ganzen eigenthümlicen Anblick, der uns an die Scenerieen 
Strecke iſt kaum ein Platz, der einem Canoe Sicher- der Frenmaͤrchen erinnert. Maleriſche Hügel in den 
heit böte. Da feine Ufer aus Alluvialboden beftehen, verſchiedenartigſten Gruppirungen wechfeln unzählig 
der durch die reißende Flut immer fortgeſchwemmt' mit wilden Schründen, lachenden Thalgründen und 
wird, fo iſt bier fein Waſſer trübe und gelb, wie phantaſtiſch geformten Klüftungen, zahlloſe Büffel 
Milch⸗Chocolade oder Milch⸗Caffee, und zwar im beerden, Rudel von Elendthieren und Antilopen und 
Frühjahre dergeſtalt mit Lehmtheilchen geſättigt, daß die flüchtigen Bergziegen brauſen mit Sturmeseile 


man ein Geldſtuͤck auf dem Boden eines mit Miſſouri⸗ über Berg und Thal, aufgeſchreckt durch den unge? | 


Waſſer gefuͤlten Glaſes gar nicht ſehen kann. 
Zweihundert fuͤnfzig Stunden oberhalb der Stadt 
St. Louis ſind ſeine beiden Ufer mit Wurzelknorren 
und Baumftämmen beſaͤet, welche durch die ſtuͤrmende 
Flut untergraben, in den Strom ſtuͤrzten. Dieſe 


wohnten Anblick der Reiſenden, während in den 
Schruͤnden die auf Beute lauernden Wölfe ſchreck⸗ 
lich heulen. Mit ſtaunender Scheu zeigen ſich ein, 
zelne Gruppen der Wilden, um den wunderbare 


Anblick des Dampfbootes zu genießen, welches m 


dem Reiſenden Catlin, 
childerung entlehnt iſt, zuerſt diefe Ufer begrüßte. 


Von St. Louis bis zu den Fällen des Miſſouri manden, dem 
zu beiden Ufern ungefähr 650 Stunden ſteſt?“ ſagte er zu dem Fremden. 


dehnen ſich 
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deſſen Reiſeberichten dieſeleckigen Kopf, breite Schultern, ſchwielige Haͤnde 


und lebensvolle Augen hatte. „Haſt Du nicht je 
Du Dein Geſchirr anvertrauen koͤnn⸗ 
Dieſer pfiff ei⸗ 


Wit die ſchoͤnſten Wieſen hin, nur von wenigenſnem jungen Burſchen und befahl ihm, mit dem 


8 

bab 
des Elder bedeckt ſind. 
Stund 


gewühlt 
mu 
die den 


den unterbrochen und den Mündungen der in den Wagen an dem bewußten Ort zu fahren, in einer 
fallenden Fluͤſſe, die mit den ſchoͤnſten Schlag-] Stunde würde er zurück fein. „Vor Abends wirſt 
So iſt das ganze Bett Du nicht wieder loskommen, fiel Walter Scott ein: 
tromes, das in einer Breite von einer halben — „Nun, fo komme ich Abends, ſagte der alte 
bis zu fünf Stunden wechſelt, auf der Oſt⸗ Schotte zu feinem Begleiter, und folgte dem gros 
eſtſeite bis zu dreihundert Fuß mit einemſßen Dichter in das Haus, das dieſer in der Stadt 
Meppich umzogen, und deutlich ſieht man, daß|befaß und wo er den Fremden mit einem tuͤchtigen 
ich des Stromes Gewalt nach und nach aus: Fruͤhſtuͤck tractirte. ) 
wurde. In Folge der häufigen Weberfchwems|feinen Gaſt in fein Arbeitszimmer, in dem ſich alte 
des Miſſouri haben ſich an beiden Ufern merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde in Menge befanden, ein 
wüchenderlichſten Anſchwemmungen gebildet, durch Halsband der Anna Boleyn, ein Meßbuch der Mas 
und 


Nach dem Fruͤhſtuͤcke führte er 


der Strom ſeinen ſchlaͤngelnden Lauf windet, ria Stuart, ein Stuhl, deſſen ſich Cromwell be— 


welche die maleriſchſten, dunteſten Scenerieen 
en, bald mit ihren grünen Hängen ſich an 
benſ Waſſer ſpiegelnd, bald nackt im reichſten Far⸗ 
und val und in den wunderlichſten Spaltungen, Riſſen 
brach luͤftungen, wie Regen und Froſt ſie hervor⸗ 
den ten, Tauſende und Tauſende phantaſtiſcher Grup⸗ 
ſche und Formen wechſeln hier; bald glaubt man zwi⸗ 
u alten Waldtbürmen, Mauern und Burgruinen 
erh. oTen, bald woͤlben ſich majeſtaͤtiſche Kuppeln, 
ſchiwen ſich einzelne mächtige Säulen, glänzend und 
mit dauernd im Sonnenſchein durch Gypskryſtalle, 
derb enen der Lehm durchmengt iſt. Wahrhaft wun⸗ 
laat iſt die Wirkung eines Sonnenauf- oder Un: 
mig gs in dieſen phantaſtiſchen Gebilden, welche 
ei 

u wilden und malerifchen Umgebung ein eignes 
läßt tartiges Leben erhalten, das ſich nicht ſchildern 

aber auch ſeines Gleichen nicht hat. 


darbi 
dem 


Der Weſtenknopf. 


Gapalter Scott begegnete einmal in einer engen 


der in Edinburgh einem ſchwerbeladenen Wagen, 

a 

1 traße verſperrte. Der Wagenfuͤhrer ließ 

Baro 
net 

ic das 

> Unglück geſchehen.“ Walter Scott betrade|drängen konnte. 
den Mann, der fo ziemlich in feinem Al⸗Naͤchte. 


ter f ; > 
"war, graues Haar, einen großen, faſt vier-) Du, und immer 


dient hatte. Er zeigte alles dies und vieles Andere 
noch dem Fremden, zuletzt oͤffnete er einen Schrank 
und brachte aus demſelben ein kleines kuͤnſtlich ges 
ſchnitztes Kaͤſtchen von Cedernholz heraus, das wahr⸗ 
ſcheinlich irgend einem Kreuzritter gehört hatte und 
in dem ſich nichts als ein gewohnlicher kleiner ku⸗ 
pferner Knopf befand. „Das iſt das Werthvollſte, 
was ich beſitze, ſagte der Dichter, indem er dem 
Alten den Knopf in die Hand gab. John betrach⸗ 
tete ihn von allen Seiten, drehte ihn in der Hand 
herum und fand ihn wie jeden anderen kupfernen 
Knopf, nur älter. „Was ift e8 mit dieſem Knopfe?“ 
fragte er endlich. — „Das iſt der Knopf von der 
Weſte John Trimmer's,“ antwortete Walter Scott? — 


das Spiel des Lichts und Schatten in dieſer„Der meinige? mein Knopf, mein Weſtenknopf?“ 


fragte der Schotte. — „Ja, lieber Freund.“ Walter 
Scott nahm ſeine Reliquie zurück, ſchloß ſie ſorg⸗ 
fältig wieder in das Kaͤſtchen ein und ſagte zu dem 
alten John Trimmer: „Du erkennſt mich nicht wie⸗ 
der, aber ich habe Dich nicht vergeſſen, denn ich 
verdanke mein Vermoͤgen und meinen Ruhm wohl 
ausſchließlich dem Diebſtahle, den ich an Dir began⸗ 
gen habe.“ — „Sie haben mich beſtohlen?“ — , Ja, 
dieſen Knopf habe ich Dir entwendet. Vor fuͤnfzig 


drei Pferden beſpannt war und faſt die[ Jahren etwa lernten wir beide in einer Schule le— 


fen, ſchreiben und rechnen. Du warſt weiter als 


alten, trat mit dem Hute in der Hand zu demſich; ich mochte mir noch fo viel Mühe geben, es 
und fagte, „Geben Sie vorüber, waͤhrendſging Alles ſchwer in meinen Kopf ein, waͤhrend Du 
eine Pferd da halten laſſe; es konnte fonft|den erſten Platz inne hatteſt und ich Dich nicht ver- 


Das machte mir mehre ſchlafloſe 
Ich wußte nicht wie Du es anfingſt, daß 
übertrafft, bis ich endlich eine Ge: 
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wohnheit an Dir bemerkte. Wenn Du Deine Auf⸗ Anſchlag, ſich jenes Baſaltfelſens in der ungebeuren 
gabe berfagteft, ſpielten Deine Finger ſtets mit dem Waſſerwüſte, St. Helena's, durch Ueberſol 
unterſten Knopfe an Deiner Weſte; ich bildete mirſbemaͤchtigen! Hundert Tage dauerte fein glorteich 
ein, eine ſchottiſche Zauberin oder eine Zigeunerin ſſter Feldzug (1805) und zehn Jahre darauf, a 
habe irgend einen Zauber in dieſen Knopf gelegt, mal hundert Tage (1815) die feenhafte Heerfahn 
und eines Morgens ſchnitt ich Dir den Knopf ab, von Cannes auf Paris, das kurze Tagewerk d 
ohne daß Du es bemerkteſt. Als Du aufgerufen Luͤge und fein Verderben auf immer. — An de 
wurdeſt, ſuchten Deine Finger den Knopf und fan⸗ ben 11. April, der durch den leichten Sieg bei Mon- 
den ihn nicht; Da kamſt in Verlegenheit, ſtotterteſtftenotte feinen Namen zum erſten Male durch die 
und vergaßeſt, was Du gelernſt hatteſt; die Reiheſerſtaunte Welt trug, legte er 18 Jahre ſpaͤter 
kam an mich, ich übertraf Dich leicht und erlangteſ Fontainebleau das angemaßte Koͤnigthum der Kö 
Deinen Platz. Ich wurde dadurch in meinem Glau- nieder. Auf den 14. Juni fielen die Lorbern 
ben an die Zauberkraft des Knopfes beſtaͤrkt; er hat[ Marengo, von Friedland und Raab, auf del 
mich mie verlaſſen, und vielleicht verdanke ich ihm 2. December die Kaiferfrönung, Auſterlitz und 
die erſten Erfolge bei meinen Arbeiten. Spaͤter die Schreckensflucht aus der ruſſiſchen Schnee“ 
konnte ich wohl einſehen, daß der Zauber die Ge- wüſte. An eben dem 14. October (1799) wo 
wohnheit war, aber der Knopf hat mir doch viel ge- ſein Heer in Aegypten verlaſſend, in Paris wied 
nutzt.. .. Du haft mich vergeſſen, ich aber habe Dich eintraf, reifte (1805) die Schmach von Ulm, 95 
nie aus den Augen verloren; ich ſah, daß Du arm, ſchah (1806) die Niederlage von Jena, ſtand f 
aber gerade nicht in Noth wareſt; heute dridt mich|(1809) durch den wiener Frieden auf dem Gib 
meine, Schuld mehr als gewohnlich, ich muß Dieſſeiner Herrſchaft, war (1813) feine Umgarnung bei 
Deinen Knopf bezahlen, denn vielleicht kann ich es[Leipzig entſchieden, war er, (1815) ein Gefang 
in einigen Monaten nicht mehr. Hier find hundertſner, auf dem Bellerophon (fol heißen: Northum' 
Guineen.“ berland) im Angeſichte St. Helena's! — Am 19. 
Der berühmte Dichter ſtarb fünf oder ſechs Jahre October 1813 in der zehnten Vormittagsſtunde zog 
nach dieſem Ereigniſſe, und man erzählt, Jobn[Carl Schwarzenberg mit den verbündeten MO 
Trimmer fei, ſobald er den Tod feines Schulcame⸗ narchen als Sieger nach dreitaͤgiger Volker-Schlach 
raden erfahren, nach Abbotsford gegangen, um ſei⸗ in Leipzig ein. Am 19. October 1820 in der zehn 
nen Weſtenknopf wieder zu holen; aber die Familie ten Vormittagsſtunde zog die Leiche des Edeln aus 
Walter Scott's wollte ſich von dieſer koſtbaren Re- den Thoren Leipzigs in die Gruft ſeiner boͤhmiſchen 
liquie nie trennen, und der alte Trimmer ſah ſei- Lieblingsburg. 
nen Knopf nicht wieder. 


Altdeutſches Sprichwort. 


Beiträge zu den fataliſtiſchen Glücks: und] Ein in unſern Tagen nicht genug zu beherzigen“ 
Unglückstagen großer Männer *) des Wort leſen wir in dem Gubitzſchen Kalendek 
Das letzte Stück Papier, welches Nopoleon aus für 1842, S. 143, wo es heißt: „Lernen und nich 
der Hand legte, um nach Talma's Vorſchriften ſich[verſtehen, it ein halbes Muͤßiggehen!“ ſagten unſete 
zur Krönung im Kaiſermantel zu drapiren, war ein Alten, aber fie urtheilten noch viel zu gelind; “ 
N muß heißen; „Bey'm Lernen, das nicht zu Ver, 
„) Aus dem fo eben erſchienenen ſehr merkwürdigen Buche: ſtaͤndniß taugt, werden die Kräfte ſuͤndlich verbraucht! 
„Lebensbilder aus dem Berreiungsfriege. 1, Ernſt * 
Friedrich Herbert, Graf von Münſter: Erſte Abthei⸗ Mannichfaltiges. 
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450 e Jena, bei Friedrich Feommmann 184. wi 1 in kpen bat das Mefultat 
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